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Wahrscheinlich war es der Einfluss des Malers
Willi Baumeister und des Kunsthistorikers Hans
Hildebrandt, deren Nachbarn das Ehepaar Otto-
mar und Greta Domnick nach Ende des Zweiten
Weltkrieges in Stuttgart geworden war. Vielleicht
war es aber auch ihr Beruf als Fachärzte für
Psychologie und Neurologie, der sie empfänglich
machte für eine Kunst, die anscheinend vom Un-
terbewussten geprägt war. Jedenfalls begannen
die Domnicks im Jahre 1946 mit großer Begeiste-
rung, abstrakte Malerei zu sammeln.
Innerhalb weniger Jahre trugen sie mehr als 150
Gemälde zusammen. Kunsthistorische Überlegun-
gen spielten hierbei jedoch keine Rolle. So richte-
ten sie den Blick kaum einmal in die Vergangen-
heit, die daher nur von einzelnen Vorkriegsarbei-
ten repräsentiert wird. Viel mehr interessierte sie
die aktuelle Malerei, die sie oft noch im Atelier er-
warben. Zugute kamen ihnen dabei die freund-
schaftlichen Beziehungen, die sie – zumeist wohl
durch Vermittlung Baumeisters – zu vielen Ma-
lern knüpfen konnten. Die persönlichen Kontak-
te bedingten wohl auch die weitgehende Be-
schränkung auf den abstrakten Expressionismus
in Deutschland und Frankreich, also lyrische Ab-
straktion, Informel und Tachismus, wobei sie von
manchen Malern zahlreiche Werke, von anderen
gar keine erwarben. Weitaus am umfänglichsten
in der Sammlung vertreten sind Hans Hartung,
den Ottomar Domnick in Paris kennen gelernt

hatte und über den er 1949 die erste Monogra-
phie verfasste, sowie Fritz Winter und natürlich
ihr Stuttgarter Nachbar Willi Baumeister. Aber
auch von Max Ackermann, Julius Bissier, Peter
Brüning, Gerhard Fietz, Gerhart Hoehme, Arnulf
Rainer, Werner Schanz oder Pierre Soulages finden
sich mehrere Arbeiten. 
Allerdings klang die Sammelleidenschaft der
Domnicks schon Mitte der 50er-Jahre ab, als die
Abstraktion sich etabliert und gegenüber der figu-
rativen Malerei durchgesetzt hatte. Damit hatte
sie für Ottomar Domnick, der zeitlebens eine Vor-
liebe für das Ungewöhnliche hegte, wohl an At-
traktivität verloren. Die Bestände wurden jetzt
nur noch durch einzelne Werke ergänzt und ab-
gerundet, wobei die Sammler aber eine bemer-
kenswerte Offenheit für neue Richtungen inner-
halb der abstrakten Kunst zeigten. Serielle und
monochrome Arbeiten fanden daher ebenso Auf-
nahme wie solche der neokonkreten Kunst und
sogar der Op Art.
Die Begeisterung Ottomar Domnicks für das
Neue und Fortschrittliche tritt auch in seinen an-
deren Interessensgebieten zutage, vor allem im
Film. 1950 mit Dokumentarfilmen über moderne
Kunst beginnend, drehte Domnick bis 1972 meh-
rere Spielfilme, die als Wegbereiter des experi-
mentellen Films gelten. Außerdem interessierte er
sich stark für zeitgenössische Musik und nicht zu-
letzt für schnelle Autos – eine Leidenschaft, die

Leben mit Kunst
Haus und Sammlung Domnick 
in Nürtingen

Denkmalporträt

10_Denkmal_Büchner_125-126  29.04.2004  9:27 Uhr  Seite 125

Supercolor
Page is color controlled with Supercolor 1.0.51
Copyright 2002 Heidelberger Druckmaschinen AG

To view actual document colors and color spaces, please download free Supercolor Viewer Plug-In from:
http://www.heidelberg.com

Applied Color Management Settings:
Output Intent (Press Profile): OffsetEuro U360 K85 V25PO4.icm
RGB Image Profile: ECI_RGB.icc
RGB Graphic Profile: RGB2CMYK.icc
Turn R=G=B Graphic into Gray: yes
Gray Image: Apply CMYK Profile: no
Gray Graphic: Apply CMYK Profile: no
Treat Calibrated RGB as Device RGB: no
Treat Calibrated Gray as Device Gray: yes
Remove embedded non-CMYK Profiles: no
Remove embedded CMYK Profiles: yes

Applied Miscellaneous Settings:
All Colors to knockout: no
Pure black to overprint: no
Turn Overprint CMYK White to Knockout: yes
Turn Overprinting Device Gray to K: yes
Enable Overprint in Device CMYK: yes




unterstreicht, dass er die Modernität zu seinem
Programm machte.
Dies spiegelt auch das Haus wider, das er auf-
grund der Platznot im Stuttgarter Anwesen und
nach einem gescheiterten Versuch, die Sammlung
auf Dauer in die Obhut der Stuttgarter Staatsgale-
rie zu geben, schließlich für die Kunstsammlung –
und nicht nur für diese – erbaute. Als Architekten
gewann er mit Paul Stohrer einen der wichtigsten
Vertreter der Stuttgarter Nachkriegsarchitektur,
mit dem ihn nicht nur das Faible für Sportwagen
verband, sondern vor allem die Liebe zur abstrak-
ten Malerei, in der sich Stohrer als Mitglied der
Vereinigung malender Architekten „ligne et cou-
leur” auch selbst versuchte. Nach einem Jahr 
gemeinsamer Planungsarbeit entstand 1967 in
einem damals noch abseits gelegenen Natur-
schutzgebiet bei Nürtingen ein Gebäude, wie es
sich Domnick nach eigenem Bekunden schon lan-
ge als „Lebensraum” für seine Bilder erträumt
hatte: „schlicht, einfach, ohne Pathos”, sich ganz
seinem Zweck unterordnend und dabei ausge-
sprochen modern gestaltet. Über quadratischem
Grundriss wurde, teilweise aus Fertigteilen, ein
eingeschossiger, flach gedeckter Skelettbau im
Rastersystem von sieben mal sieben Modulen er-
richtet. Die Außenwände bestehen aus Sichtbe-
ton, ebenso wie die Stützen, Unterzüge und De-
cken. Die nicht tragenden und manchmal auch
nicht bis zur Decke gezogenen Zwischenwände
wurden aus Backsteinen gemauert und gekalkt.
Bemerkenswerterweise wurden die Stützen und
Decken dunkelgrau gestrichen, der Boden dage-
gen mit hellen Waschbetonplatten ausgelegt.
Vor dem Besucher entfaltet sich eine offene und
doch kaum zu überblickende, da betont asym-

metrische, fast schon abstrakt anmutende Folge
von Raumkompartimenten, die zudem auf ver-
schiedenen Ebenen angeordnet sind und dezen-
trale Innenhöfe umschließen. Tageslicht dringt je-
doch nur durch wenige Fensteröffnungen, zu-
meist werden die Gemälde mit Spots angestrahlt.
Auf den ersten Blick scheinbar ausschließlich für
die Hängung von Gemälden genutzt, erschließt
sich dem Betrachter angesichts von dezent ein-
gefügtem Mobiliar von Eames und Le Corbusier
und einem Steinway-Flügel erst allmählich, dass
er sich keineswegs nur in einem Museumsbau,
sondern auch in einem Wohnhaus befindet. Voll-
ends klar wird ihm dies, sobald der Galeriebereich
schließlich in den reinen Wohnbereich des Ehe-
paars Domnick übergeht: Wohn-, Besprechungs-
und Arbeitszimmer sind noch einsehbar, nur Ess-
und Schlafräume sind dem Blick entzogen. Muse-
um und Wohnung gehen so eine vollkommene
Symbiose ein, die später noch ausgedehnt wurde
durch einen das Haus umgebenden Skulpturen-
garten mit zahlreichen abstrakten Eisen- und
Stahlplastiken.
Mit dem Haus Domnick wurde ein vollkommen
neuer Gebäudetypus geschaffen: Kein mit Kunst
ausgestattetes Wohnhaus, sondern ein Museum,
in dem gewohnt wird – und nicht nur das, son-
dern in dem auch noch Aufführungen moderner
Musik stattfinden, in dem ein Filmschneideraum
eingerichtet ist und in dem der Hausherr so man-
chen Besucher am Ende des Rundganges in die
Garage führte, um ihm auch seine Autos zu zei-
gen. Mit diesem Haus war Domnicks lang geheg-
ter Wunsch erfüllt: ein Haus zu bauen für seine
durch und durch von der Leidenschaft für das
Moderne geprägten Interessen, ein Haus vor al-
lem aber „für die Kunst und das Gespräch, für die
Begegnung”.
1977 schloss das Ehepaar Domnick mit dem Land
Baden-Württemberg einen Erbvertrag, der nach
dem Tod Ottomars 1989 und Gretas 1991 zur
Gründung der landeseigenen Stiftung Domnick
führte. Schon zuvor, im Jahr 1982, waren das
Haus und die Sammlung aufgrund ihrer außerge-
wöhnlichen und höchst qualitätvollen Einheit von
Architektur und Kunstsammlung als Sachgesamt-
heit von besonderer Bedeutung in das Denkmal-
buch eingetragen worden.

Dr. Dieter Büchner
LDA · Inventarisation und Dokumentation
Berliner Straße 12
73728 Esslingen am Neckar

126

10_Denkmal_Büchner_125-126  29.04.2004  9:27 Uhr  Seite 126

Supercolor
Page is color controlled with Supercolor 1.0.51
Copyright 2002 Heidelberger Druckmaschinen AG

To view actual document colors and color spaces, please download free Supercolor Viewer Plug-In from:
http://www.heidelberg.com

Applied Color Management Settings:
Output Intent (Press Profile): OffsetEuro U360 K85 V25PO4.icm
RGB Image Profile: ECI_RGB.icc
RGB Graphic Profile: RGB2CMYK.icc
Turn R=G=B Graphic into Gray: yes
Gray Image: Apply CMYK Profile: no
Gray Graphic: Apply CMYK Profile: no
Treat Calibrated RGB as Device RGB: no
Treat Calibrated Gray as Device Gray: yes
Remove embedded non-CMYK Profiles: no
Remove embedded CMYK Profiles: yes

Applied Miscellaneous Settings:
All Colors to knockout: no
Pure black to overprint: no
Turn Overprint CMYK White to Knockout: yes
Turn Overprinting Device Gray to K: yes
Enable Overprint in Device CMYK: yes





